
 

 
 
Vorschlag für einen Text im Pfarrblatt und in der Lokalzeitung 

 

Philippinen 

 

Unterwegs zur Fülle des Lebens 

Auch wenn die neue Regierung Aquino vermehrt gegen Korruption und Menschenrechtsverletzungen vorgeht, was die 

Lebensbedingungen der armen Bevölkerung in den Philippinen verbessert: Es bleiben viele weitere Probleme bestehen 

wie die Folgen des Klimawandels, das illegale Abholzen oder die ungerechte Landverteilung. 

In den letzten Jahren hat sich das Klima in den Philippinen stark verändert. Die Regenzeiten lassen sich nicht mehr 

genau vorhersagen. Doch die Menschen sind dem Klimawandel nicht hilflos ausgeliefert. So bauen Bauernorganisatio-

nen neu verschiedene Gemüsesorten an, statt sich ausschliesslich auf den Reisanbau zu konzentrieren. Damit wird 

sichergestellt, dass die Familien während des ganzen Jahres ernten und Überschüsse auf dem Markt verkaufen können. 

Natürlich wird dadurch auch ihre eigene Ernährung vielfältiger und gesunder. Eine weitere Möglichkeit die Lebensbedin-

gungen zu verbessern und der Verschuldung entgegenzuwirken ist die biologische Landwirtschaft: „Bei der organischen 

Landwirtschaft spare ich Geld, weil ich auf Kunstdünger verzichten kann“, begründet der philippinische Bauer Jojo Tam-

bong seine Wahl.  

Im Inselstaat leben viele Menschen vom Meer. Doch dies birgt grosse Risiken. Denn durch den Klimawandel steigt der 

Meeresspiegel und überflutet Felder und Häuser. Kostspielige Dämme könnten den Bewohnern helfen, doch es gibt 

nachhaltigere Methoden: „Es ist viel billiger Mangroven zu pflanzen. Weder wir noch die Regierung haben Geld. Deshalb 

setzt die Dorfbevölkerung ihre Arbeit ein, um sich nachhaltig zu schützen“, sagt Erwin More, Koordinator von Fastenop-

fer auf den Philippinen. Durch die Mangrovenwälder wird nicht nur das Budget geschont, sondern auch ein Beitrag zur 

Biodiversität geleistet: Sie bieten Schutz für verschiedene junge Meerestiere. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

Unterwegs zur Fülle des Lebens 

 

  

 
 

Einige Daten zu Philippinen 
 
Staatsname: Republik der Philippinen 
Hauptstadt: Manila 
Fläche: 300'000 km² (41’285) 
Bevölkerung: 90.348 Mio (7.648) 
Bevölkerungsdichte: 301 Einw./km²  (185)  
Amtssprache: Filipino 
Sprachen: Filipino, Spanisch, Englisch 
Alphabetisierung: 93% (99,6) 
Religionen: 85 -85% Katholiken, 5-9% Muslime, 5% Protestanten,  4% andere 
Ethnische Zusammensetzung: 40% jungmalaiische Filipinos, 30% Indonesi-
er/innen und Polynesier/innen, Altmalaien, Negritos, Chinesen, Inder  
Kindersterblichkeit: 3.2% (0.5) 
 
Fischer Weltalmanach 2011 - in Klammern Vergleich zur Schweiz 

 



 
 

 
 

Unterwegs zur Fülle des Lebens 
Auch wenn die neue Regierung Aquino vermehrt gegen Korruption und Menschen-
rechtsverletzungen vorgeht, was die Lebensbedingungen der armen Bevölkerung in 
den Philippinen verbessert: Es bleiben viele weitere Probleme bestehen wie die 
Folgen des Klimawandels, das illegale Abholzen oder die ungerechte Landverteilung. 
In den letzten Jahren hat sich das Klima in den Philippinen stark verändert. Die Re-
genzeiten lassen sich nicht mehr genau vorhersagen. Doch die Menschen sind dem 
Klimawandel nicht hilflos ausgeliefert. So bauen Bauernorganisationen neu ver-
schiedene Gemüsesorten an, statt sich ausschliesslich auf den Reisanbau zu kon-
zentrieren. Damit wird sichergestellt, dass die Familien während des ganzen Jahres 
ernten und Überschüsse auf dem Markt verkaufen können. Natürlich wird dadurch 
auch ihre eigene Ernährung vielfältiger und gesunder. Eine weitere Möglichkeit die 
Lebensbedingungen zu verbessern und der Verschuldung entgegenzuwirken ist die 
biologische Landwirtschaft: „Bei der organischen Landwirtschaft spare ich Geld, weil 
ich auf Kunstdünger verzichten kann“, begründet der philippinische Bauer Jojo Tam-
bong seine Wahl.  
Im Inselstaat leben viele Menschen vom Meer. Doch dies birgt grosse Risiken. Denn 
durch den Klimawandel steigt der Meeresspiegel und überflutet Felder und Häuser. 
Kostspielige Dämme könnten den Bewohnern helfen, doch es gibt nachhaltigere 
Methoden: „Es ist viel billiger Mangroven zu pflanzen. Weder wir noch die Regierung 
haben Geld. Deshalb setzt die Dorfbevölkerung ihre Arbeit ein, um sich nachhaltig zu 
schützen“, sagt Erwin More, Koordinator von Fastenopfer auf den Philippinen. Durch 
die Mangrovenwälder wird nicht nur das Budget geschont, sondern auch ein Beitrag 
zur Biodiversität geleistet: Sie bieten Schutz für verschiedene junge Meerestiere.  

 

  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weltwei te  Hi l fe  
In 16 Ländern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas unterstützt das christliche Hilfs-
werk FASTENOPFER Projekte und versucht auch das Bewusstsein für Ungerechtig-
keiten zu schärfen. Der Wegweiser unserer Arbeit ist das Evangelium. 
 
Hi l fe  zur  Selbsthi l fe  
Seit über 40 Jahren unterstützt Fastenopfer Menschen, die ihre Zukunft selber in die 
Hand nehmen. Die Erfahrung hat gezeigt: Ein Projekt wirkt nur dann nachhaltig, 
wenn es von einer Gemeinschaft getragen wird. Daher zielt das Fastenopfer auf die 
Stärkung von lokalen Dorfstrukturen und anderen Gruppierungen, in denen sich 
Menschen engagieren.  
 
Wir brauchen Ihre  H i l fe   
Mit Ihrer Unterstützung können Menschen, die unter Hunger, Armut, Krieg und 
Krankheit leiden, selber ihre Lebensbedingungen verbessern. 
 
 

 
Alpenquai 4, Postfach 2856, 6002 Luzern, Tel. 041 227 59 28,  
Fax 041 227 59 10, projektservice@fastenopfer.ch, www.fastenopfer.ch, Postcheck 
60-19191-7 
 
Wir danken herzlich für Ihre Spende 
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